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Zur offenen Arbeit

oK

,
Das Ziel, der offenen Jugendarbeit im Ludwig-Steil-Haus eine neue

Qualität zu geben wurde nur zum Teil erreicht. Ziele wie Mischung

der Besucherschaft nach sozialer Struktur unseres Einzugsbereiches

(Schwerpunkt Stadtteile Heide, Südfeldmark, Mitte, Westenfeld)

oder konkrete pplitische Sensibilisierung für aktuelle Themen

sind eindeutig fehlgeschlagen. Gründe hierfür sind sowohl in der

Struktur der Besucherschaft, als auch in der falschen Analyse

der Möglichkeiten unserer Besucher zu suchen.

Die konkreten Probleme und Bedürfnisse unserer Besucher ergeben

sich aus ihrer ökonomi8chen und intellektuellen Situation. Wie im

Jahresbericht 1980 bereits prophezeit wuchs die Arbeitslosigkeit

auf 1,9 Millionen ( in Wattenscheid registrierte Jugendarbeits-

losigkeit 15%'). "Die auffällige Grupµe der jugendlichen wird in

ihrer Zahl ständig steigen, wenn sich die ökonomische Lage der

Jugend nicht ändert. Die Arbeitslosigkeit bei Jugendlichen unter

20 jahren beträgt in Wattenscheid 8,1 %. Wachsende Kriminalität

wird eine der Antworten auf die hohe Arbeitslosigkeit sein." (aus:

Jahresbericht der DT im Ludwig-Steil-Haus 1980, 5.10)

Richtig: Neben wachsender Aggre8sivität war Kriminalität eine der

in unserem Bereich zu beobachtenden Antworten auf die ökonomische

Situation.
Unsere Besucherschaft, deren männlicher Teil sich derzeit zu 2/3

aus Arbeitslosen rekrutiert, ließ auch nichts anderes erwarten.

Insofern kann mit übergeordneten, von "oben" aufgesetzten Problem-

lagen wie Gefahr eines Krieges, Friedenspolitik u.ä. kein tief-

greifender Erfolg, keine Sensibilisierung stattfinden. Die Arbeit

muß sich an der konkreten Lage der Besucherschaft orientieren.

Wie aber kann eine 8olche Orientierung aussehen, wenn Alternativen

fehlen? Die Perspektive der Jugendlichen, die zur "industriellen
Reservearmee'j) gehören ist gleich Null. Eine sinnvolle Sozial-

arbeit wird somit verunmöglicht..

Unser Fernziel, unsere einzige Aufgabe kann es demnach sein, zu

I) Arbeitslose, Kurzarbeiter, Gelegenheitsarbeiter, Saisonarbeiter,

Jobber und Tagelöhner werden als "industrielle Reservearmee" zu-

sammengefaßt. Sie werden als "Lohndrücker" und "Streikbrecher"

eingesetzt, werden vom jcapital je nach seinen Interessen benutzt.

(vgl. hierzu, ]yfärx/Engels, Kapital I, Berlin 1957, 8.666 ff
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versuchen eine öolidarität zwischen den produktiven Arbeitern

und dem deklassierten Proletariat herzustellen. Dabei können

keine parteipolitischen oder gewerkschaftslichen Funktionen über-

nommen werden. Vielmehr Klüß die Inte·gration der deklassierten

jungarbeiterschaft in solche gesellschaftliche Formen gefördert

und angestrebt werden. Wir müssen wegkomuen von unserer Auf-

gabe als k'eigenblatt der kapiltalistiw:hen Gesellschaft, die vor-

handenes Elend als etwas selbstverschuldetes - "wer arbeiten will,

der findet auch Arbeit"-ansieht. "

Hier anzusetzen bleibt einzige politische Chance der offenen

jugendarbeit will sie nicht wie 1981 geschehen, fast ausschließ-

lich nicht-kommerzielles b'reizeitfeld und methodische Spielwiese

W

für die eine oder andere Hichtung sein. Eine

zum Schluß dieser theoretischen uberlegungen:

seiner Situation will, muß diese Veränderung

zeitbereichs "Offene Tür" suchen, um mit der

wirksam zu sein.

Feststellung noct

wer eine Veränderung

außerhalb des Frei-

Veränderung auch
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Zum Offenen Angebot

W

Das jugendcafe, das sich nach über 1-jährigem Bestehen etabliert

hat, verzeichnet gegen Ende 1981 stagnierende Besucherzahlen.

Waren es noch vor einem jahr manchmal über 100 Jugendliche pro

Üffnungstag, so hat sich die Besucherzahl jetzt auf eine durch-

.aus erträgliche Zahl von 4U-60 Besuchern reduziert. Der Reiz des

Heuen entfällt, der Cafebetrieb ist keine Attraktion mehr, er

geht zur Tagesordnung über. Der Kontakt ist intensiver geworden.

Die verbesserte Kommunikationsstruktur des Cafes machte eine ver-

besserte sogenannte "Einzelfallhilfe" möglich und stößt heute

auf personelle Grenzen. Langjährige Mitarbeiter sind in der Lage,

von 95 % der Besucher soziales Umfeld und damit verbundene Problem-

lagen exact zu benennen. Ein schöner Erfolg.- Leider ist es

aufgrund ökonomischer Zusammenhänge und personeller Struktur in

den seltensten Fällen möglich präventiv zu wirken. Wir sehen

Entwicklungen, können sie aber kaum beeinflussen.

Versuche in dieser Richtung sind gerade im immer wehr wachsenden
.Gruppenangebot angesiedelt. Nahezu alle Stammbesucher des Cafe's

sind in Gruppen aktiv. Insofern kann noch einmal die Richtigkeit

der Strukturveränderung mit der Einrichtung des Jugendcafes betont

werden. In der Angebotspalette des CafeS gab es neben dem externen

Angebot eine Fiille von externen Angeboten: Filmprogramm, Video-
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programm, Turnierangebote(Skat, Klamiuern, Kickern, Flippern,

Tischtennis), öpielangebote, Gesprächskreise, Feste (Karneval,

Sommerfest, weihnachtsprogramm)

Erwähnenswert ist neben der fülle von Angeboten, die hier im

einzelnen nicht aufgeführt werden können, eine rhase der Aggressi-

vität bei den Besuchern. Die Zerstörung nahm in dieser Phase,

die einen Zeitraum von 2 Monaten nicht üuerschritt, einen Umfang

an, der mit Vandalismus gleichzusetzen ist.

Die Lösungsmöglichkeit bestand darin, zusammen iuit der Besucher-

schaft neue Angebote und neue Ufl'nungszeiten zu schaffen.

Anfang Oktober tauchte der Gedanke auf, sich einmal in Ruhe zu-

sammenzusetzen und über Erfahrungen und Eindrücke des vergangenen

Jahres zu sprechen und zu überlegen, was besser gemacht werden

kann. Vom 9.11. bis 13.11. fand eine Denkpause statt, die im

wesentlichen mit 25 Besuchern in zwei Gruppen durchgeführt wurde.

Das Verhältnis Jugendliche - i\iitarbeiter wurde bevorzugt dis-

kutiert. Es wurde offen gesprochen und auch die Meinung anderer

akzeptiert. Die Mitarbeiter erfuhren, daß sie so manche Sache

falsch gemacht haben und nun sicher besser machen werden. Aber

auch die Besucher werden nun die Mitarbeiter besser verstehen

können, da sie auch wal über ihre Schwierigkeiten gesprochen haben.

Resümierend knnen wir feststellen, daß sich durch die Denkpause

das Verhältnis Jugendliche-luitarbeiter verbessert hat.
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Öffnungszeiten des Cafe's
.

Dienstag 13 - 20 Uhr

Kittwoch 17-21

öffnungszeiten des Jugendcafe's
.

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

sonntag

13 - 20 Uhr

17 - 21 Uhr

17 - 21 Uhr

13 - 20 Uhr (ab 1982 16 - 21 Uhr)

15 - 18 Uhr (14-tägig)
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Mädchengruppe

Die Mädchengruppe existiert jetzt seit über einem Jahr. Sie be-

steht aus 13 Jugendlichen im Alter von 14-18 Jahren und den Mit-

arbeiterinnen des Hauses. Zu bemerken ist, daß nur 2 Mädchen, des

alten Kerns nicht mehr kommen, allerdings auch keine ständigen

. Hausbesucherinnen mehr sind.
Oberstes Lernziel der Gruppe ist es, sich bewußter mit dem cigcnen

weiblichen Rollenverhalten auseinanderzusetzen, lernen, andere

Mädchen nicht stets als Konkurentinnen zu sehen, sich nicht

ständig produzieren zu müssen (was der Fall ist, wenn Jungen dabei

sind), eventuell Verhaltensänderungen einzuleiten, die Mädchen

in ihrem Selbstbewußtsein zu stärken, ihnen aufzuzeigen, daß

jede von uns ähnliche Probleme hat, sie füreinander offener zu

machen. Die einzelnen Gruppenstunden haben die verschiedensten

Inhalte: sportliche Betätigungen, Disco, Gestaltungsarbeiten, Ge-

sprächskreise, Filmangebote, Bücherlesungen, Klönabende, aber

auch Besuche von Fußballspielen der parallel zur Mädchengruppe

laufenden t'ußballgruppe. Den Mädchen wird kein von uns für gut

befundenes Verhalten aufgezwungen, das würde die Basis der Arbeit

mit ihnen zerstören, sondern wir leben einfach miteinander und

erleben auch miteinander.
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Disco-Gruppe
·J

Diese Gruppe gehört zu den Grußpen, die eine große Tradition im

Hause haben. Die Gruppe besteht zur Zeit aus 6 Jungen und Mädchen,

die von den Disco-Besuchern gewählt wurden und deren Aufgabe es

ist, sich um die Platten und die Musikanlage zu kümmern, sie zu

pflegen und das was zu einem reibungslosen ablauf nÖtig ist zu

organisieren. Die Gruppe trifft sich alle 14 Tage zu einer ca.

2-3 stündigen Besprechung, in der alle Probleme, Ideen usw. durch-

gesprochen werden und wo auch der rveueinkauf von Platten bestimmt

wird. Hierfür steht ein fester Betrag monatlich zur Verfügung.

Ziel dieser Gruppe ist es, daß ein bestimmter, wenn auch sehr

kleiner Bereich, von den Besuchern des Hauses selbst bestimmt und

verwaltet wird.

Foto-Gruppe

Wie in den vergangenen Jahren bestand auch 1981 eine Fotogruppe

im Hause. Da es bis zum Oktober durch personellen wechsel nur

eine vor sich hinschleppende Gruppe gab, löste sich diese auf.

Nach einigen mißglückten Versuchen eine neue Fotogruppe unter

den jugendlichen Stammbesuchern aufzubauen, fanden sich Mitte

Oktober 6 ehemalige Besucher, um eine neue Gruppe aufzumachen.

Durch mehrere Vorgespräche stellte sich heraus, daß es ein ge-

meinsames Interesse gab.

Dieses Interesse besteht im Gegensatz zu den bisherigen Fotogruppen

nicht im"perfekten Bild", sondern schwerpunktmäßig in der Aussage-

kraft eines Bildes. So ergaben sich Themenschwerpunkte wie Bild-

gestaltung, Farbpsychologie, Fotomontage, Fotogesehichte und Foto-

reportage. Zum anderen setzte man sich die Gestaltung von Land-

schaftsaufnahmen, Kinderaufnahmen sowie unterschiedlicher Aufnahme-

techniken zur Aufgabe. Nicht zuletzt soll die Gruppe versuchen,

alle Aktionen und Feste die im Hause stattfinden zu dokumentieren.

Von Oktober bis Dezember 1981 traf sich die Gruppe jeden Dienstag

von 19 Uhr bis Ende offen. Da jeder über unterschiedliche Kennt-

nisse im Fotografieren und Entwickeln hatte, wurde als erstes

jeder mit den Grundarbeiten im Fotolabor vertraut gemacht. Hierbei

wurden vorhandene Erfahrungen untereinander ausgetauscht.
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Da es auch ein Interesse der b'otogruppe ist, ihre ttrbeit publik

zu machen, werden für 1982 mehrere iiusstellungen 1ii1 LSH geplant.

Ziel der, Gruppe ist neben dem eigenen Interesse an der Eotografie

diese für andere interessant zu machen.Oeshalb soll z.b. durch

Fotoausstellungen versucht werden, jugendl. Besucher für die

Gruppe zu gewinnt,'n.

Sommerfest 19. Juli 1981

Anti-Fa-Gruppe

Die Grupµe bestand bis biitte des Jahres 1981. ihr l'lahziel, die

Ergänzung des w'issens über die faschistische Vergangenheit Deutsch-

lands, ist als erreicht zu betrachten. Durch ein Uberangebot von

Fakten, also zuviel theoretische und zuwenig praktische Arbeit,

bröckelte die Grupµe nach und nach ab. Auch schnelles reagieren

der Gruppenleitung verhinderte nicht die Gruppenauflösung.

i'rotzdeui können wir einen Erfolg für die Arbeit verbuchen: das

Wissen über den k'aschismus ist bei den Gruppenmitgliedern größer

geworden und die Gefahr, daß faschistische tropaganda (z.B. Ini-

tiative Ausländerheimführung) bei diesen Jugendlichen fruchtet

ist geringer geworden.
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VoLKyballgruppe
0

Schon £eit längerem besitzt die Offene

Ausrüstung wie Stangen, Netz und Bälle

zu können. So entschlossen wir uns, es

feste Volleyball-Gruppe zu gründen und

m'?l in der Woche, auf der großen Wiese

·J

Tür die entspmchende

um Volleybell spielen

war Ende April, eine

mit ihr regelmßßig, ein-

neben dem Kindergarten

zu spielen.

Bei diesem Versuch war das 'v'detter unser größtes Problem, da wir

nicht in einer Halle spielen konnten. Nachdem die Gruppenstunden

wegen der Witterung häufig ausgefallen waren stih es sehr schlecht

aus, da viele Leute, enttäuscht durch diese Ausfälle, nur noch

selten und unregelmäßig zum 'Spiel erschienen.

Trotz dieser Schwierigkeiten bildete sich im Laufe des Jahres eine

relativ feste Gruppe von ca. 8-12 Spielern, die regelmäßig zum

Spielen erschien und Freude N'ran fand. Es war unser Ziel, eine
lockere Gruppe zu bilden, die in erster Linie Spaß Am Spiel iihen

haben und unter keinem LeiMmngszwang stehen sollte.

Dies gelemg und so war ca Mld üblich, daß über schwache Spieler

nicht me};j" j,elacht oder Ee"lchj.mret wurde, sondern dM3 stärkere

Spieler von sich aus bennr.ner), ihnen die Grundreeeln zt? erkl9rer
~

und mit ihnen zu üben.

Allerdings wuMe es, vorallem bei den mä.nnlioMn. Mitspielern, deut-

lich, wie sehr viele Jueendliche auch in ihrer Freizeit unter

einem Leistungs- und Frfo].gszwanZ stehen und welch große Schwierig-

Kelten sie haben, mit einer imbekü.mmerten uM kamerMschaftlichen

Spiel- und Arbei.Mweise k? A"zl)kommen. Die3e probleme, der Stärkste,

der 3este, der Schönste und der Schne2lste zu sein zog sikh über

das gesamte Jahr hinweg ohne viel nachzulassen, aber dennoch, so

glaube ich, half es ei.nigen ein wenig von ihrem Erfolgszwang weg-

zukommen und 3ich ungezwungener in dieser Gruppe zu bewegen.

Leider war es nicht möglich, gegen Ende de : Jahres wie erhofft

eine Halle zu bekommen, sodaß wir bis zum nüchtert Friihj'ihr das

Spielen einstellen mußten.
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Taekwon-Oe-Gruppe . "

Ic Allgemeines

Die TKD-Gruppe wurde Ende Janngr 1981 ge€ründet. Nachdem einige

Leute wQbl etwas überrascht vmren, d3ß 8uch Interessenten 'ic8

weiblichen Geschlechts und Kinder (ah 10 Jahre) an der TKD-Gruppe

teilnehmen können und sogar sollen, war ich dsmn derjenige der

erstaunt war ELs ich die erste Übungsstunde beginnen wollte: die

Gruppe bestand aus 5 Mädchen. Zu den nächsten Übungsstunden

kamen dmn auch Jungen hinzu. Jedoch mußte ich feststellen, daß

viele von ihnen schon einmal in einer TKD-Gruppe waren.

Die aus dieser Gruppe resultierenden Erwartungen und Erfahrungs-

werte dieser Teilnehmer konnte und wollte ich jedoch nicht er-

füllen. Ich bin der Meinung, daß die Teilnehmer mindestens bis
zum Grüngurt (zeitlich etwa ein 3/4 Jahr) genz intensiv die

grundlegenden Elemente des TKD trainieren sollen ohne in·iru!nd-

einer Form schon körperlichen Kontakt zu trainieren, auf den

Punkt der reinen Selbstverteidigung einzugehen oder etwa schon zu

kämpfen. Die Leute sollen zunächst einmalsich selbst überprüfen,

ob ihnen TKD an sich Spaß macht oder ob sie eben nur mal ein

Paar Tricks erlernen wollen, wie sie am besten jemanden aufs

Kreuz legen. (Weiteres siehe Trainingsaufbau und Pädagogische

Hintergründe)

1.1 Geschlechts- und Alterszugehörigkeit

Gruppe I (von 10-14 jahre): 5 b!ädchen

Gruppe II (von 15-16 Jbbre): 1 Mädchen, 2 Jungen

Gruppe III (von 17-18 Jahre): 1 Mädchen, 3 Jungen

Grupre IV (über 19 Jahre): 2 Mädchen, 1 Junge, 1 männl. Mitarbeiter

Gesamteröfe der Grurpe : 9 Mädchen, 6 Jungen, 1 männl. biitarbeiter

1.2 Trainingmufbau

Bei Anfängern halte ich es grundsätzlich so, daß sie TKD als

kontaktlose SPortart kennenlernen sollen, d.h., am Anfang haben

sie es mit vielen Grundtechniken zu tun, mit denen sie auf "der

Straße" nur sehr wenig anfangen können. Wichtig ist bei diesen

Grundtechniken, daß sie koordinative Fähigkeiten ausbilden. Das

Training selbst ist dreigeteilt, wobei eine jährliche Periodi-

sierung auf diesem Niveau noch nicht erforderlich ist.
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Die Dreiteilung des Trainines besteht aum
a) Anfmgsgymnastik einschließiich Krafttraining (25 Min.)

b) Üben der Grundtechniken in der Gruppe und mit Partnern

(ohne Kontakt) (55 Min.)

c) Abschlußgymnastik mit Krafttraining (10 Min.)
L

1.21 Pädagogische Hintergründe

Durch diesen Trainingsaufbau möchte ich es vermeiden, daß einige

Leute nur in die Gruppe kommen, um sich Z.B, zu prügeln und

das dann mich noch gan?, legal. r'ieiterhin möchte ich erreichen,

daß die Teilnehmer TKD als Sport bzw. Wettkampfsport erfahren

und nicht als reine Selbstverteidigungssportart. Der Gesichts-

punkt der reinen Selbstverteidigung kommt ohnehin erst viel

spEiter hinzu. Durch 8tures, manchmal auch monotcnes Üben von

Grundtechniken, die im Straßenkampf kmum zu gebrauchen sind und

relativ hartes Krafttraining, durch eine (der DT angepaßten) "J

Disziplinierung der Teilnehmer sowie durch viele Kleinigkeiten

die Einfluß Auf die Teilnehmer ausüben, hier aber nicht aufge-

zählt wprder: können, soll das DO des Tmkwon-Oo zur Geltung ge-
braCht werden. (DO = wörtlich: der Weg).
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Der Endzwock des TKD richtet sich darauf, dc·n KAmpf 'mmnrotMn,

TKD :imt eine Kunst, die auf eine hestimmte Denkweise und einen
bestimmten Lebensstil hinausl&jft und Nie insibesondere dareuf
abzielt, ein Moralgefühl zu vermitteln. Das DO des TKD soll also

die Entwick1wi€ des Trainierenden sein, die er hinsichtlich seiner
Einstellung zu Begriffen wi.e Gerechtigkeit, Menschlichkeit, Moral,
Kameradschaft, PUrness, Gleuben unbewußt durchmacht. Daraufhin

ist das Training ausgerichtet.

2. Die Gruppe

Li Technische Entwicklung

Hinsichtlich der technischen TKD-Fähigkeiten und der Trainings-
disziplin (Verhdlten während der Übungsstunden, regelmäßige
Teilnahme) kann die Gruppe zufrieden sein. Die Gruppe besteht nun

aus: 2 Weißgurten, 8 Gelbgurten, 2 Gelbgurten mit grünen Streifen
und 4 Grüngurten.

-;

2.2. Gruppenverhalten

Aj8 die ersten Kinder in die Gruppe kamen, wurde dies als sehr

störend empfunden, was mich dazu veranlaßte, eine gesonderte

Kindergruppe zu bilden. Es ist verständlich, daß man mit Kindern

kein übliches Training durchführen kann, da Leistungsfähigkeit

Konzentrationsfähigkeit und sensomotorische Fertigkeiten nicht

so gut ausgeprägt sind. Für die Kinder war diese Gruppe sehr

sinnvoll. Zwar haben sie nur sehr langsam Fortschritte gemacht,

jedoch hatten sie hier die Möglichkeit, sich richtig auszutoben.

Leider habe ich nicht mehr die Zeit, eine zusätzliche Gruppe

weiterzuführen. Mittlerweile haben die Kinder ohnehin große Fort-

schritte gemacht, sodaß sie in der Gruppe der Älteren durchaus

mithalten können. Diese Gruppe ist nun nicht mehr so lustig wie

die Kindergruppe, was auch nicht sein dtirf, denn wenn Kinder

sicherer in der Anw'mdung einzelner Techniken werden, so müssen

sie sich r'stürlich auch sehr gut konzentrieren, um niemanden zu

verletzen. Das Verhältnis der Leute aus der Gruppe der Älteren

zueinender ist gut.

3. Zusammenfassung

Kurz: Ich bin mit meiner Gruppe sehr zufrieden, hinsichtlich des

disziplinierten Verhaltens, dem Verhältnis der Gruppenangehörigen .

untereinander und den technischen Fertigkeiten. Ich arbeite

sehr gern mit dieser Gruppe.
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Fußballgruppe
d

Die Fußballgruppe ist die mitgliederstärkste Gruppe im Haus. Ihr

gehörten 1981 ca. 20 Besucher des Hauses an. Die fast 40 Fußball-

spiele im Jahr entwickelten sich zu 2/3 aus der Gelsenkirchener

Fußballiga der Jugendheime.

Die Fußballer, die mittlerweile über einen festen Platz (Höntroper

Straße, Rio. 18-20 Uhr) verfügen spielen jetzt seit fast 3 jahren

in dieser Besetzung zusammen. Daraus resultierte ein über das

Fußballspiel hinausgehendes Gemeinschaftsgefühl. Dieses Gemein-

schaftsgefühl ist ein Fundament der inhaltlichen Arbeit der DT

geworden. Prozesse, die im Rahmen der Fußballärbeit erkannt

werden, haben nun endlich ein Forum (nämlich die k'ußballgruppe)

gefunden, das zur Lösung von Konflikten (auch im Haus) effektiv

beitragen kann.

Dem einzelnen geben diese im sportlichen Bereich gemachten Er-

fahrungen neue Kraft für die anderen wesentlich frustrierenderen

Lebensbereiche (Beruf, Schule, Familie). Die iwsweitung der sport-

lichen itrbeit findet leider ihre Grenze in der Politik des Sport-

und Bäderamtes der Stadt Bochum. Eine Sporthalle, sowie ein wei-

terer Platztermin konnte uns nicht zugewiesen werden. Traurig,

denn die alte Stadt W'attenscheid hatte immer Flatz für die Jugend-

lichen, die eine besondere Förderung nötig haben!

¢
. "

' (. · -.-
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Zeitmgsgrupp" "

Wie bereits jr. den JAhnen 197a-1?76 vM 1qV hi?.dete sich im

Oktober 1981 eine Zeitungsgruppe. Die Anre€ung für diese Gr'jnpen-

Mctivität ging von Ju€endlicben aus. Zu Beeinn der Arbeit waren

ämn sieben Jugendliche zur aktiven MitArbeit bereit. Diese

Jugendlichen, sowie zwei b;itarbeiter bildeten dann die Redaktion

und tr2,fen sich regelmäßig Donnerstags zwischen i9.3Q und 21.00

Uhr zur Redaktionssitzung.

Aufgaben einer solchen Arbeit sind auf der einen Seite innerhalb

der Gruppe eine intensi.ve und angemessene Auseinandersetzung mit
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f-

den in Frage kommenden Themen zu erreichen, die Selbstdarstellung

und Artikulation der Besucher zu fördern und zu entwickeln, kolle-

giales und kollektives Arbeiten sowie selbstständiges und ver-

antwortungsvolles Handeln zu förde'm, Probleme und Entwicklungen

aufzuzeigen und Lösungsmöglichkeiten zu entwinkeln. Auf der :zn-

deren Seite soll über das Medium Zeitung der sie lesende Besucher

über iiktivitäten informiert werden, er sol] Bereiche innerhalb

und außerhalb des Hauses mit denen er nichts oder wenig zu tun
hat (Z.B. Gruppen) kennenlernen mit dem Ziel, motiviert zu werden

sich solchen Aktivitäten anzuschließen oder eigene zu entwickeln.

Er soll weiter angeregt werden über seine Anliegen im Medium

Zeitung zu publizieren, ihn taiy'ier'ende gesellscMftliche und

politische Entwicklungen sollen ihm in aneemeE38ener Form aufge-

zeigt werden und es sollen Möglichkeiten dargelegt werden, wie er

sich seinen Möglichkeiten entsprechend einflußnehmend beteiligen

kann. Hierzu ist es von Nöten, daß der Leser sich mit seinen

Interessen, Bedürfnissen und Problemen im Inhalt wiederfindet

und die Fublikatiom sollten, soweit dieses möglich ist, dem

Leser Hilfe bieten.

Die konkrete Arbeit der ersten drei Monate stand ganz unter dem

Gesichtspunkt der Gruppenfindung. Die Redaktion brauchte einige

Zeit bis sie sich auf gemeinsame Ziele und Verfahrensweisen h8t '

einigen können. Für mmche jungredakteure erwies sich die Durch-

führung, also dAA Verfassm von Artikeln, Tippen, Lay Out, Drucken,

usw. schwieriger als erwartet. Als eine besondere Hilfe erwies sich

in dieser Zeit, daß wir gleich dsamit begannen eine erste Zeitunq

' zu erstellen und herauszugeben. In nicht incl z'"fj. Monaten und
unter einigem Streß erschien dann die Nul.j-Nnmmer genau zur

25-Jahrfeier des Ludwig-Steil-Hauses zum ersten Advent.

Diese erste Ausg'abe ist noch gekennzeichnet von der Suche nach ,

der eeeigneten Form und Darstellungsweise und obwohl der Erfolg

nur mäßig war, arbeiten wir bereits an der zweiten Auslµbe die

wohl für die Jugendlichen noch ansprechender sein wird und zu.

Karneval erscheinen wird.

P·
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Tischtennisgruppe .,
0

Die Tischtennisgruppe, die eine lange Tradition im llzuse Mt (4

GruppenmitQieder sind seit 4 Jahren dabei) wer zum Jahresende

fast in Äuflösun€ begriffen. Dieses hat mehrere Gründe. Zum

emten hat sich die Liga, in der wir srjelten zur Jahresmitte

aufgelöst, zum zweiten war ich als Betreuer zwei iüonate nicht im

Hause und zum dritten können wir ngcb der Kenovierun,q des Hauses

im Jahre 1980 nur noch einmal in der P'coche montä€s von 15-18 Uhr

ä"n kleinen Saal des Gemeindehauses zum Training nutzen. Dieser

Zeitraum ist für einige, inzwischen berufstütige, i'äitsrieler nicht

geeignet.

Da sich jedoch neue Interessenten gefunden haben und auch die Liga

von uns't mithilfe eines großen Turniers zum Jahresbeginn 1982 wieder

aktiviert werden sol.], hoffe ich auf ein gutes neues Jahr.

Sportlich hat sich die N!annmhaft auch im Jahre 1981 bewährt. Vor

Abbruch der Liga bej.c{'tcn wir den zweiten Platz von 10 Manmchaften

und in Freundschaftsspielen gegen eine Vereinsmannschaft erreichten

wir zwei Unentschieden.
.
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Wochenendseminare .j
0

Im Jahre 1981 fanden 12 Wochenendseminare zu den verschiedensten

politischen Themen statt. Wochenendseminare sind in die Kon-

zeption aufgenommen, um die Möglichkeit zu haben, mit Jugend-

lichen und Kindern intensiv an einem Thema arbeiten zu können.

Nachdem diese Seminare offen ausgeschrieben wurden (d.h. jeder

der Lust hatte konnte sich anmelden) hat die Erfahrung gezeigt,

daß bei den Jugendlichen nicht das Thema im Vordergrund stand,
sondern der wunsch, einWochenende von zu Hause weg zu kommen,'

(mit allen b'reizeit"späßen", wie Z.B. Alkohol) was die inhalt-

liche Arbeit sehr erschwert hat. Zu diesem Zeitpunkt kam wieder-

holt von bestehenden Gruppen (Antifa-Gruppe, Videogruppe, Mäd-

chengruppe, Fußbalj.gruppe,...) die Frage nach einem eigenen

Gruppenseminar, um relativ ungestörter als iin Ludwig-Steil-Haus

und intensiver an Themen arbeiten zu können. Die Erfahrungen,
die wir mit diesen Gruppent'ieminaren gemacht haben, haben uns dzu

gebracht, nur noch feste Wochenendsemi.nare für Gruppen anzubieten.

Gitarrenunterricht

Der Gitarrenunterricht wurde im letzten Jahr von 6 Teilnehmern

besucht, von denen 2 sich sporadisch blicken ließen, der Rest

regelmäßig am Kurs teilnahm. Der Kursleiter selbst hatte den

Anspruch, auf jeden Teilnehmer individuell nach dessen Fähig-

keiten einzugehen, wobei er nicht umhin kam, jedem der Teilnehmer

Einzelunterricht zu aeben. Allerdings waren dementsprechend auch

rasche Erfolgserlebnisse auf der Lernseite zu verzeichnen. Bis

auf die beiden, die sich nur ab und zu dem Gitarrenkurs anver-

trauten, handelte es sich bei den Schülern durchweg um Anfänger,

Leute, die nie zuvor eine Gitarre in der Hand €ehabt geschweige

denn darauf gespielt hatten. Mittlerweile 8ivid sie schon hübsch

weit; sie werden morgen zwar nicht mit dem Musikstudium beginnen,

aber Spaß gemacht hat es allen und eine Menge zu lernen gab es

auch. Abschließend wäre vielleicht noch zu sagen, daß der Kurs

auch weiterhin dedem offenbleibt, der Lust auf's Citarrmspielen

hat und auch meint, ein wenie Zeit dafür opfern zu können.
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Jngenti treimit

-J
Die diesjährige Jugendfreizeit 'führte in der Zeit vom 12.8.-5.9. ·

n?ch Norwe€en. Ziel der mit zwei V'h-]3ussosn aufgebrochenen 113

Fersoner war Mn Seibstversorgerhaus in Eykland, einem 200-3eelen-'

dorf im Süden Nnrwegens, etwa 5() km von der Küstenstadt Arendal

entfernt.

Die Idee, eine Froizcit mit einer kleinen Grun!'e in eüner XXkiiiCh

tourietisch noch wpnij erschlosmnen Gegend durcMuführen ent-

stand im Vorjahr, als wir mit einer g"oGcen Gr|'n!'e den Süden Frank-

re'ichs bemchten. Den nachhaltigsten Eindruck hint¢"ri.j eß währ"nd

diesc·r Freizeit ein zweit9giger Ausflug in die Nat"r, nn Ae!n nur

ein Teil d"r Gruppe teilnahm.

Die k'lahl unsere8 Zieles war unter diesem Aspekt Absolut gelungen.

Fernab von .Di.scothekc'n, Gaststätten, Spielhallen und ähnlichen

Stätten zi.vilimtori.mher Freizeitger7tgltung eMekten wir, daß es

noch vom Nenschen weiteehend ungestaltete Natur gibt und dAß auch

ohne biassenkommunikationsmedien }?reize'ttgestgltun€ mögl ich ist.

Neben, durch mehrere auch zweitägige Wanderungen erschjcssenen

Schönheit und Weite der norwegi.scher. Lendmhaft konnten wir durch

einen zweit§eigen Os1o-Besuch mich einen, wenngleich kjUnen, Ein-

blick in Geschichte und K.ultur Norw<ens gewinnen.

jj)jm Fahrt war für alje Beteiligten ein Erlebnis und hinterließ

für mich die Gewißheit, daß die dort Eefundene Harmonie zwischen

bienschen, die sich vorher zum Großteil nicht kannten, auch in
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Videogruppe - Film€rupr'e

h'it dem Ausscheiden des Zivildienstleistenden wolfgang Eichler im

September des jahres beendeten beide Gruppen vorerst ihre Arbeit.

Die Filmgruppe hatte ihren Film "Der große Scheiß" fertiggestellt

und zeigt ihn seither mit großem Erfolg euf Schulfesten und in

Jugendhei.men. Di.e Videogrupye konnte ihre Arbeit vorerst nicht

fortsetzen, da noch kein €ccigr.eter Mitarbeiter gefunden wurde.

Das Ergebnis der Filmgruppe spricht eigentlich für sich selbst.

Einen Film von 75 Minuten Länge innerhalb eines Jahres fertigzu-

stellen ist ein ungeheures Stück Arbeit,das nur aufgrund der

großen Motivetion und Ar'beitsdi.sziplin der Jugendlichen gelingen

konnte. Aufgrund von Terminschwierigkeiten der Gruppenmitglied er

fand die Arbeit vornehmlich ?y1 Wochenenden und Feiertagen statt.

Die schon erwähnte Motivation und Diszi.plin der Jugendlichen ergab

für h'o1fgmg Eichhr und mich eine im Gegensatz zur sonstigen

Arbeit völlig neue Erfahrung: wir waren Mitglieder eines Teams

und konnten unsere volle Kraft zur Lösung technischer, or€anisa-

torischer und künstlerischer Fragen verwenden.

Die Videogruppe konnte keine derartigen vorzeigberEn Arbeitser-

gebnisse erzielen, was jedoch auch nicht beabsi.chtigt war. Es war

der Gruppe nicht möglich, üb"r einen länCeren Zeitraum an einem

größeren Projekt zu arbeiten, da ent!"eder d2s Interesse 2m Them
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nachließ oder die jugendlichen unregelmäßig zu den Gruppenterminen
·Jerschienen. Neben Aktionen eußerhalb des Hql13cs, spontenen Spielen

im Hause ist besonders eine Aktion erwChnenswert: anläßlich eines

Konfliktes im Hause nutztpn die Jugendlichen das Medium der Video-

kamera um den Konflikt zu lösen. Sie baten Mitarbeiter und andere

Jugendliche zu Interviews, die mit der Kamera aufgezeichnet wurden.

Zu Beginn des neuen Jahres soll versucht werden, mit einer neu

ins Leben gerufenen Videogruppe ein größeres projekt zu realisieren.

Es soll ein Portrait des Fußballvereins Wattenscheid 09 erstellt ,

werden. Auch die Filmgruppe plant einen neuen Film, nähere Angaben

sind hier jedoch noch nicht machen.

. . . . . .f

.

4

Hausrat

Der Hausrat ist das Mitbestimmungsgremium der Jugendlicheri in der

Offenen Tür. In der jetzigen Form existiert er seit ca. 2 Jahren.

Er setzt sich zusammen 3us jeweil8 einem gewählten Vertreter pro

laufender Gruppe, 4 Vertretern des JugendcafeE und der Disco und

2 Muptamtlichen lviitgrbeitern des Hauses. Durch diesen Hausrat

erhdlten die ju;en'ilichen Be$l?eher deR Heuses die Chance, sich

bei der Programm- und Raumgestaltung einzubrin€en. Ihr Mitbe-

stimmungsrecht endet da, wo ihre Wünsche und Forderungen der

gegenwärtigen Kcmzeption des Hru.scs widersprechen. H8usr8ts-

sitzungen finden regelmäßig alle 14 Tage mit einer festen Tages-

ordnung statt. Jeder HauAr3t hat unterhalb der Woche die CMnce,

fi.ir seine Gruppe wichtige Punkte czuf die T:agesordnung zu setzen.

Damit die anderen jugendli.chen Besucher informiert werden, ver-

faßt der Hausrat Protokolle, die in den einzelnen Grupren ver-

lesen werden und hängt ein Exemplar m die Wandzeitung des

Jugendcafes
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Offene Kinderarbeit

Bei den die Offene Tür besuchenden Kindern handelt es sich über

wiegend um Kinder auS Arbeiter- und Handwerksfamilien. Im Gegen-

satz zu Kindern aus "gehobeneren Kreisen", die häufig in einer

"heilen Kinderwelt" aufwachsen, sind die uns besuchenden Kinder

schon von sehr frühem Lebensalter an auf sich selbst gestellt.

Bedingt durch diese spezifische Situation und die Bedürfnisse

der Kinder nach Spiel, Erholung und Spaß versuchen wir, ausgehend

von den Interessen der Kinder, diese als selbstständige Persön-

lichkeiten zu begreifen und durch partnerschaftliche Anleitung8-

methoden zum Ausdruck zu bringen, wobei eine besondere Bedeutung

dem Erüben und Entwickeln von Formen des sozialen VerhaltCns bei-

gemessen wird.

Wir unterscheiden zwei Bereiche innerhalb der Kinderarbeit. Zum

einen den Bereich der festen Gruppenangebote mit 9 Gruppen bei

20 Wochenstunden. Hier wird versucht, sich unter einer speziellen

Thematik und unter Anleitung gemeinsam etwas zu erarbeiten und

vom Interesse an der Sache ausgehend und aktiv die Freizeit zu

gestalten.
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Der zweite Bereich ist der des "Offenen Angebotes" jeweils mon-

tags, mittwochs und donnerstags in der&eit von 15 - 17 Uhr.

Anders als beim Gruppenangebot ist dieser Bereich, von der Be-

sucherzahl her gesehen, stark fluktuierend. In der Regel kommen

1Q-3Q Kinder. Aufgabe ist es, innerhalb dieser Zeit auf die

spontanen Bedürfnisse und Wünsche der Kinder soweit möglich ein-

zugehen, und, sich sinnvoll mit ihnen zu beschäftigen. Spielen,

Toben, Malen , Basteln usw. sind die Aktivitäten in diesen Zeiten.

Jeweils Donnerstag gibt es dann die Kinderdisco, eine der be-

liebtesten Veranstaltungen itn Haus. Als eine sehr sinnvolle Er-

gänzung des Angebotes haben sich die regelmäßigen Ausflüge alle

14 Tage jeweils mittwochs herausgestellt.Dort sind wir gemeinsam

ins Hallenbad gegangen, in den Zoo, ins Theater oder zu einem

guten Spielplatz.

Zu erwähnen sind noch die Wochenendseminare und Sonderveramtal-

tungen. Die Wochenendseminare, die überwiegend den Gruppen ange-

boten wurden, sollten den Kindern die Möglichkeit geben, sich

besser kennenzulernen, intensiver an einer Sache zu arbeiten

und einen Kurzurlaub von zuhause zu haben.Es hat sich gezeigt,

daß solche Wochenendseminare zu den schönsten Erlebnissen der

Kinder gehören. Im Jahre 1981 wurden dann noch Sonderveran-

staltungen durchgeführt und zwar ein Sommerfest, ein Fest im

Rahmen der 25-Jahr-Feier des Ludwig-Steil-Hames und ein Weih-

nachtsfest, sowie jeweils in den Schulferien Sonderprogramme mit

Festen, Ausflügen, Aktionen und Freizeiten.

m
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Es fanden zum Jahresende regelmäßig zwei Kurse mit maximal 6

Kindern pro Gruppe statt, zeitweilig fand ein dritter Kurs statt.

Auch außerhalb der festen Kurse wurde die Küche rege genutzt.
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-JTonkur8e ·

Wie schon seit vielen Jahren fanden die Tonkurse unter der

Leitung von Barbara Skupski auch im Jahre 1981 wieder großes

Interesse bei Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. Die

maximale Teilnehmerzahl betrug aufgrund der Raumgröße und Aus-

stattung 8 Personen je Gruppe. Die Kursbesucher verteilten sich

wie folgt auf die Kurse:

1. Kinder im Alter von 9-12 Jahren

2. Jugendliche im Alter von 15-18

3. Jugendliche und Erwachsene

4. Erwachsene

Montag 15-17 Uhr

Freitag 15-17 Uhr

Donnerstag 15-17.3Q Uhr

Montag 18-2Q.3Q Uhr

Donnerstag 18-20.30 Uhr

Zu 1.

Das Angebot einer Kindertöpfergruppe wurde mit der Zeit zu ein¢ln
Yfesten Bestandteil des Gruppenangebotes des LSH. Während noch

zu Anfang des Jahres die Gruppe wegen der ständigen Fluktuation

der Teilnehmer verhältnismäßig offen war und die Möglichkeit

der Integration von Neuzugängen bot, hatte sich nach den Sommer-

ferien ein fester Kreis etabliert. Kindern, die nicht zu den

Stammbesuchern des Hauses gehörten, gelang über die Arbeit in

der Töpfergruppe der Zugang zu Sonderveranstaltungen (Kinderfe3te,

Sommerfreizeit) und Ausflügcn; allerdings mußten sie häufig

über das soii8t übliche Maß dazu aufgefordert werden. Neben dem

Töpfern hatten die Kinder große Freude daran, in der Küche zu

backen oder zu kochen, im Sommer wurde häufig auf der großen

Wiese hinter dem Haus gespielt. Besonders attraktive Angebote

waren zwei gemeinsame Ausflüge ins örtliche Freibad.

Doch nicht nur neue Spielaktivitäten wurden von den Kindern

über die Arbeit in der Töpfergruppe entwickelt, sondern das kre-

ative Gestalten mit Ton bot auch immer wieder Anlaß zu einem

intensiven Gespräch in großer Runde. Die Kinder lernten also

das Arbeiten mit dem Medium Ton, hatten Spaß am phantasiereichen

Gestalten und zugleich wurde ein Gruppenverhalten geprägt, wie

es sonst im offenen Betrieb selten möglich ist.

Zu 2.

In dieser Gruppe sind Jugendliche, die nicht zu den Stammbesuchern

des Hauses gehören. Die Schüler, meist Realschüler, kamen aus

dem Bereich der Gemeinde und der Umgebung. Da fast alle Teil-

TI
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nehmer bereits die Grundfertigkeiten und -techniken des Umgangs
'Jmit Ton erlernt hatten, lag der'Schwerpunkt dieses Gruppenan-

gebotes darin, ihnen die Möglichkeit zu eröffnen, in der Gruppe

selbUständig und kreativ zu arbeiten, wozu sie Z.B. im schu-

lischen Werkunterricht oder in ihrem Alltag nicht die Gelegen-

heit haben. Auch hier war, ähnlich wie in der Kindertöpfergruppe

der Ton zu einem wichtigen Medium geworden, um innerhalb der

Gruppe Kontakte zu finden und sich über die Alltäglichkeiten

de8 Lebens auszutauschen. Die8e häufigen Gespräche über Schule,

Berufsaussichten, Eltern, Beziehungen, Sexualität, Politik usw.

hatten auch erheblich zur Teilnahmemotivation beigetragen.

So kamen die Jugendlichen, obwohl sie manchmal keine Lust zum

Gestalten mit Ton hatten, trotzdem zur Gruppe um miteinander zu

reden oder einfach nur zusammen zu 8ein.

,Zu 3.
. 0

Zu Anfang des Jahres besuchten diesen Kurs Frauen (28-40) au8 "

Gemeinde und Umgebung. Einigen Teilnehmerinnen war es allerdings

wegen ihrer familiären Lage nicht mehr möglich, da8 Angebot

wahrzunehmen. Da nur noch 4 Teilnehmerinnen übrig blieben, die

Gruppe der Jugendlichen hingegen sehr groß war, schlug ich den

Frauen vor, gemeinsam mit ein paar Mädchen (16-19 Jahre alt)

einen Kurs zu belegen.

Die bei der Realisierung anfänglichen Bedenken, daß die Gespräch8-

bereitschaft unter den Frauen zurückgehen könnte, bestätigten sich

nicht. Vielmehr wurde gerade durch den Altersunterschied, nicht

zuletzt dadurch, daß in der Gruppe nur Teilnehmerinnen waren,

die Möglichkeit genutzt, Probleme, wie z.B. Eltern-kind-Beziehung,

von verschiedenen Standpunkten aus zu diskutieren. Ein weiterer

positiver Aspekt war, daß die Mädchen ihre Vorstellungen anhand

der Erfahrungen der Frauen gerade im Bereich Ehe, Kinder, HauUalt,

Beruf überprüfen konnten.

Zwar stellten die Kontakte zwischen den Teilnehmerinnen und die

Gruppenprozesse einen zentralen Punkt dieses Kurses dar, doch

immer iin Vordergrund stand selbstverständlich das Töpfern. Dem

Einüben der Grundtechniken, dem Kennenlernen verschiedener Gla-

suren folgte eine Phase, in der die Teilnehmerinnen die erlernten

Fähigkeiten selbstständig erprobten und Gefäße, Wandplastiken,

Kacheln oder Figuren erstellten. So gelang auch hier eine glück-

liche Verbindung von kreativer Arbeit, Einüben neuer Techniken
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und problemorientierten, freundschaftli'chen Gesprächen.

Zu 4.

In diesem Kurs arbeiten nur Frauen aus Kirchengemeinde und Um-

gebung, die seit 2 Jahren eine feste Gruppe bilden. Auf-

grund der langen i'öpfererfahrungen und des individuellen hand-

werklichen Geschicks waren alle Teilnehmerinnen in der Lage,

bei Beherrschen sämtlicher, wichtiger Arbeitstechniken ihre Ideen

und Vorstellungen selbstständig ohne Anleitung zu realisieren.

Die Kesultate stellten durchweg ausgezeichnete 'Töpferarbeiten

dar.

Für das jahr 1982 haben wir diesen Kurs auf einen anderen Termin

verlegt, denn mit dem Einverständnis der Frauen wollte ich

Jugendlichen aus dem Haus par.allel zur Öffnung des jugendcafes

ein offenes 1'öpferangebot bieten.

Seit Jahresbeginn arbeiten die Prauen ohne mein Dabeisein mit

gleicher k'reude und Intensität, während eine neue Aktivitäts-

möglichkeit im offenen Bereich aufgebaut werden kann.
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Holzwerkgruppe

Von Kindern angeregt, begann die Holzwerkgruppe ihre Arbeit in

diesem Jahr mit dem Selbstbau von Marionetten und wurde, bedingt

durch das wachsende Interesse der übrigen Kinder im Hause an

diesem Angebot, neben anderen Aktivitäten, wie dem Erstellen von

Gewürzbildern, verschiedenen Emailliererbeiten mit unterschied-
.

lichen Techniken und ähnlichem, schmll zum eigentlichen Schwer-

punkt. Dabei läßt sich die Arbeit der "Marionettengruppen", die

übrigens abweichend von den anderen angebotenen Aktivitäten reine

Mädchengruppen im Alter von 11-13 Jahren, mit einer schwankenden

Gruppenstärke von 3-5 Mädchen waren, in zwei. Abschnitte unterteilen

Den ersten Abschnitt bildeten dabei die zwei Gruppen, die sich

von Januar bis April freitags jeweils von 15-16.3Q Uhr und 17-18.3Q

Uhr trafen. In diesen Gruppen wurde ein "Marionetten-Orachen" aus

Kunststoffkueeln gefertigt, die, farbig bemalt auf ein Gummiband
, aufgefädelt, mit einem einfachen Spielkreuz versehen, recht schnell

P

eine 8pielfertige Marionette erscheinen ließen.

Im zweiten Abschnitt, den die Gruppe von Juni bis Dezember bildete
b

(deweils freitags von 16.3Q-18 Uhr), wurde dann aufbauend auf den

gemachten Erfahrungen der ersten Gruppen eine vom Beweeungsar)parat

kompliziertere Holzmarionette gelm'it, deren Bau in vemcbi.ed"ne
P-bscknittn ?)nt¢?rtejlt, (z.B. erst die Fertigstellung des Kopfes)

,
e. die Marionette Stück für Stiick wm:hsen ließ und so über einen

Zeitraum von fast 5 1/2 Monaten motivieren konnte-

Ziel der Arbeit war es nicht, perfekte Endprodukte zu schaffen,

sondern die Kreativität der Kinder anzuregen, übernommene Vor-

stellungen und Hemmun€en sowie Konkurrenzverhalten unter den Kin-

dern abzub?uen und am Rande mit den zu verarbeitenden Materialien

und Techniken vertraut zu machen.

P-
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Schülerhilfe

%

A
V '

Ende 1980 wurde in der DT eine neue Gruppe, die Schülerhilfegruppe

ins Leben gerufen. Seit Anfang 1981 wird diese Gruppe von zwei

Mitarbeitern betreut. Die Gruppe findet sich zweimal wöchentlich,

dienstags und freitags jeweils von 14.3Q-16.3Q Uhr zusammen

und bei akuten Problemen waren und sind die Mitarbeiter auch

'bereit, einen zusätzlichen Termin zu vereinbaren.

Im vergangenen Jahr besuchten insgesamt 23 Schüler die Gruppe.

Dabei kamen 8 Schüler aus der Grundschule, 7 Schüler aus der

Hauptschule und 8 Schüler aus der Realschule, nahezu jede Jahr-

gangsstufe war im vergangenen Jahr vertreten. Von den 23 Kindern

kamen 11 über das Jahr verteilt gerade vor der Versetzung nur

für einige Wochen in die Gruppe. Die übrigen 12 Kinder bemchten

die Gruppe mehr oder weniger intensiv. In der Regel kamen 8-12

Kinder zu uns. Sie kommen nahezu alle aus dem EinzugUereich des

Hauses und besuchen entweder die Grundschule Bochumer-Straße,

die Hauptschule Voedestraße, die Hauptschule Südfeldmark oder

die Festalozzi-Realschule.

Es ist wohl verständlich, daß wenn sich jeder Mitarbeiter um

4-6 Schüler zu kümmern hat,.die zusätzlich noch aus 2-4 ver-

schiedenen Klassen kommen, eine intensive Nachhilfe zweimal

wöchentlich nicht bietbar ist. Trotzdem ist im vergangenen Sommer¢

jedes der uns besuchenden Kinder versetzt worden. Zu erwähnen

sind noch die jugendlichen Stammbesucher, die nicht in die Gruppe

kommen, bei schulischen Problemen jedoch auch die Mitarbeiter

ansprechen und mit ihnen ihre Aufgaben und Probleme lösen,

sowie das gemeinsame Erledigen der Hausarbeiten während des

offenen Jugendangebotes.

Die jüngeren Schüler, die unsere Gruppe besuchen, wurden über-

wiegend von den Eltern bzw. den Lehren zu uns geschickt, die

älteren Schüler kamen meistem aus eigener Motivation. Bei fast

allen ist die Situation die, daß die Eltern kaum in der Lage

sind, bei den Hausarbeiten zu helfen, sei es das beide berufs-

tätig Und, die Aufgaben 8elbst von ihnen nicht lösbar sind oder

· daß sie sonst keine Zeit oder Lust haben zu helfen.
Darüberhinaus wirken noch andere Probleme einiger Familien aus

denen unsere Kinder koWen (Arbeitslosigkeit, Alleinerziehende,

Alkoholismus) aü'f sie. Daher ist es unser Anliegen, in der
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Schülerhilfegruppe den Kindern nicht nur Nachhilfelehrer zu sein,

sondern auch Partner und Freund in ihrer Lebenssituation.
·JWährend unserer Gruppenstunde versuchen wir ein Zugehörigkeits-

gefühl zur Gruppe zu entwickeln, in dem wir die Kinder erzählen

lassen was sie alles erlebt haben, was in der Schule war, um

als Gruppe an ihren Freuden, Enttäuschungen, Ängsten teilzuhaben

und dem einzelnen Hilfe bieten zu können. Anschließend werden

die Hausarbeiten gemacht. Uns kOmmt es darauf an, daß die Kinder

erstens regelmäßig ihre Aufgaben erledigen, zweitens diesC auch

verstanden haben und drittens diese nicht als unangenehme Pflicht-

übung verstehen, sondern den Sinn sehen und diese auch mit einer

gewissen Freude erledigen.

Zeigen sich Schwächen, so wird, im Rahmen des büöglichen, ver-

sucht durch iYachhilfe und intensives Uben dieses auszugleichen.

Hierbei versuchen wir, das Gruppengefüge zu festigen und somit

das Lernverhalten der Kinder untereinander zu stärken in dem die

älteren Schüler den Jüngeren helfen. wir werden immer wieder

überrascht, wie die Kinder selbst darauf achten,"nicht abgucken

zu lassen", aber kein Kind kam bisher selbst dazu anderen Kindern

zu helfen. An dieser Stelle sollte erwähnt werden, daß wir Mit-

arbeiter uns nicht nur als Lehrende begreifen, sondern auch als

Lernende, was uns ermöglicht,ein wirklich partnerschaftliches

Verhalten zu unseren Kindern zu entwickeln und uns nicht als

unantastbare und unangreifbare Autoritäten erscheinen läßt.
Über diese Hausarbeitenbetreuung und Nachhilfe hinaus versuchen

wir durch gemeinsames Spielen, Kickern, Toben und ähnliches die

Gruppenstunden aufzulockern und attraktiver zu gestalten.

Durch gelegentliche Aktionen wie gemeinsam Schwimmen zu gehen,

das Theater zu besuchen oder ein Wochenendseminar zu gestalten

soll das gemeinsame Üben und Lernen aufgelockert werden.
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Kinderfreizeit

Die diesjChrige Kinderfreizeit fbnd in der Zeit vom 22.8. bis

5.9. in Hörnum 8uf Sylt statt. Untergebracht waren die 29 Kinder

und 5 betreuer in der Jugendherberge mitten in den Dünen. Auf

dem krogramm standen Schwimmen (zur Ost- bzw. Westseite betrug

die Lgufzeit jeweils 10 Minuten), Spaziergänge, Spiele (Gruppen-

spiele wie z.B. BotschMterspiel), deren Sinn es war, die Kinder

mit ihrer näheren Umgebung vertraut zu machen, eine \/attw?nderumE,

die Besichti€wig der Schutzstation Hörnum und Videoaufnahmen

(die Kinder drehten mehrere Kurzfilme unter ejeener Re£ie).

V

-

T

~ - .

Kurzfreizeit in Gahlen im August 1981
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Theatergruppe

Seit Üktober 1981 besteht unsp'ro Theatergruppe, Wir, Katrin,
Nicole, Stefanie, Silke, Susanne, Petr'i"(a1le zwischen 9-14 Jahre),

H38so und Klaus-Peter (etwas Eilter) sind Hauptdarsteller, Statis-

ten, Regisseure, Maske, Bühnendarsteller usw. Kurzum, wir ver-

suchen alles, was in einem Theaterstück benötigt wird selbst zu

erarbeiten. Wir trefferz uns jedtn btontag von 17.00 - 18.3Q Uhr

auf der großen Bühne i.m Ludwig-Steil-Haus. 'aq3 haben wir bis jetzt

gemecht und was haben wir noch vor.
Angefangen hat es mit einer Vorbesprechung,'dort haben wir alles

schriftlich festgehalten was wir so üben müs::en, um ein Theater-

stück &Ufzuführen. Unsere "Arbeit" gliedert sich in mehrere

Abschnitte, die einzelne Bestandteile aus der Arbeit eines Theaters

sind. So sind folgende Übungsabschnitte fiir uns erforderlich ge-

worden: wie schminke ich mich?, was ist Gestik?, was Sprechen,

Mimik, Verk1eiden?.Oiese Sachen sind netwendig um eine Persion

darzustellen, außerdem helfen sie uns, sich mit einer Rolle Zl5

identifizieren.
Elu·nso notwendig ist das Bühnenbild. Wie 'baut n,an z.B. eine Küchen-

szew" auf, was braucht man fi.ir Requisiten, was können wir mit
,unseren Händen darstellen. Und jetzt da.s wichtigste, welches

Theaterstück wollen wir spielen, wie ist die Rollenverteilung,

das Proben, Auswendii€lernen, Improvisieren und zum Schluß: die

Aufführun.·t -- g" nz s:ch'ir' v i t" ]. .
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Und nun was wir bis jetzt schon gespieljt haben. Zuerst versuchten
0

wir uns zu schminken. Da wir die Hausszene spielten und es hier

verschiedene Charaktere gab, versuchte jeder sich, nach seiner

Rolle zu schminken. Da gab cs3 einen strengen Hausmeister, die

hysterische Frau des Hausmeisters, die zwei Kinder, eine ältere

Tratschfrau, einen unrasierten Studenten, sowie eiren Briefträeer.

Jeder war anders geschminkt - lieb, hart aufgedonnert, unausge-

schlafen, unrasiert. Schnell merkten wir, daß alles nicht so

einfach ist, so leicht es 8ich auch anhört. Es wurde uns sehr

3chnell klar, daß wir viel Arbeit vor uns hatten.

In den nächsten Stunden versuchten wir nach unserem Konzept ver-

schiedene Sprach- Mimik- und Verkleidungdibungen einzuproben und

ist es uns einmal zu viel geworden, haben wir uns ganz einfach

erst einmal im Tobraum ausgetobt.
Da wir zu dem Kinderfest im Oktober mit unserer Gruppe ein kurze8

Theaterstück aufführen wollten konnten wir verschiedene tjbungqn

sofort an den einzelnen Szenen unserer selbst ausgedachten Ge-

schichte ausprobieren.

Da es ein rein imp"ovisiertes Theaterstück war, fiel c8 uns eigent-

lich nicht so mhwer und machte deshalb Au.ch Dinen riesigen Spaß.

Die Genera.l!?robe klappte hprvorrA gend. Dtmn kam die Aufführung.

Unsere "Erste Aufführung". De) wir sehr Auf,qeregt vmren und jed"

M"ne" Immnenfieber lhmtten, fiel es uns sehr schwer. Nach unserem

Hauptstück spielten wir noch einige Sketche. Noch etwas unzu-

frieden über unsere erste l'ufführung wurde am folgenden Montag

unsere Arbeit fortgeführt, denn unser Ziel war ja ein richtige8

großes Stück aufzuführpn.
P

Und jetzt möchte ich (ich bin der Hasso) was dazu sagen: unser

erstes Stück war hervorragend. Da es sich um unser erstes Stück

vor Publikum handelte und alle sehr aufgeregt waren wurde es

wirklich klas8e aufgeführt. Auch die Zuschauer waren begeistert,

was leider die Darsteller vor Aufregung nicht mitbekgmen und des-

halb 8uch etwas enttäuscht waren.

Irgendwann im November besuchten wir in der Stadthalle Wattenscheid

ein Kindertheater. Das Stück hieß "Banmen". Es war ein sehr

nachdenkliches Theaterstück und erzChlte Alltagsgegchichten aus

Latein-Amerika über die Konflikte zwischen Arm und Reich. Es ge-

fiel uns allen sehr gut und am Rande war es für uns alte "Theater-

ratten" interessmt, wie einzelne Darste1b"r mehrere Rollen über-
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nAhmen sowie handfest an der VeräMerüi'€ dee Bühnenbildes mit-

wirkten. Es gab uns erneuten Ansporn, denn auch wir wollten ja

vieles selbst gestalten.

Endlich im Dezember war es so weit - die Suche nach unserem '

"großen Stück" begann. Nach langer Suche und Diskussionen ent-

schieden wir uns für ein Stück, welches wir im Frühjahr 1982

-wenn elles klappt- auf der großen Bühne aufführen wollen.

Dies war nur ein kleiner Einblick von uns über uns und unsere

Arbeit in der Theatergruppe und vielleicht ein Anreiz uns bei

unseren Froben zuzusehen.

Und jetzt zu uns, die wir vers'iuchen in der Theatergruppe mitzu-

spielen, wenn nötig anzuleiten und zu betreuen, dir das sind

KlRus-reter und Hasso, die zur Zeit ihren Zivildienst im Ludwig-

Steil-Haus ableisten. Warum eine Theatergruppe? In erster Linie

sicherlich weil es uns und den Kindern einen riesigen Spaß mecht.
A

Zum ?nderen wollen wir in dieser Gruppenarbeit den Kindern dÜ

Möglichkeit geben dem Flediirfnis mal jemand Anderer zu sein nach-

zugePen. Sich in die lkge eines Anderen zu versetzen wird im

Theaterspiel durch die Identifizierung mit der Rolle ( der mög-

lichst rerjitätsnaben Darwtellung einer Person) geübt.

Eines unserer Ziele in der The3tergruppe ist es. durch das Spielen
,einer mderen Person den Kindern die Möglichkeit zu geben, sich

mit ihren Mitmenmhen und ihrer Umgebung auseinender zu sptzen

und dic'se eventuell besser zi) vemtehen.


